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Wenn einige eine Reise tun…
Dann können sie was erzählen. Und genau das ist der zentrale Inhalt des 
neuen Kaffeeklatsch. Denn wir haben uns mal wieder nach El Salvador 
begeben, um die Kontakte mit unseren aktuellen Lieferkooperativen zu 
intensivieren und neue anzuknüpfen. Wir, das waren sechs Menschen, 
davon vier aus der Kaffeekampagne. Gereist sind wir von Norden 
nach Süden, von Westen nach Osten in dem kleinen El Salvador. 
Ausgangspunkt war immer wieder die Hauptstadt San Salvador, in der 
wir auch Gespräche mit politischen Aktivist:innen von Menschenrechts- 
und Frauenorganisationen geführt haben. Vorgefunden haben wir ein 
Land, das zwar scheinbar nicht mehr unter  organisierter Kriminalität lei-
det, jedoch von einer repressiven Regierung geführt wird und in dem die 
Probleme auf dem Land noch oft die alten sind.

Besuch bei Kaffeekooperativen
während unserer Kaffeereise Ende 2023 / Anfang 2024

Las Lajas – alte Schuldenprobleme
Unser erster Besuch bei einer 
Kaffeekooperative führte uns von 
der Hauptstadt San Salvador aus in 
den Westen des kleinen Landes, zum 
Verwaltungsgebäude der Kooperative Las 
Lajas.
Bei diesen Handelspartnern „der ersten 
Stunde“ empfing uns das komplette 
Verwaltungsteam. Die Verantwortlichen 
für Produktion, Buchhaltung und 
Vermarktung.  Die Situation, über die sie 
berichteten, war allerdings alles andere als 
vergnüglich. 
Die Kooperative hat massive Probleme 
mit der Gewinnung und dem Binden jun-
ger, engagierter Mitglieder. Obwohl die 
Kooperative Gelder für den Anschluss der 
Mitglieder an das Leitungswassersystem 
besorgt hat, verdingen sich viele Kinder 

Gesprächsrunde bei COMBRIFOL
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von Kooperativenmitgliedern lieber in 
Textilfabriken oder machen sich auf den 
Weg in die USA, um dort ihr Glück außer-
halb der Landwirtschaft zu suchen.
Die wirtschaftliche Lage der Kooperative 
ist durch einen beeindruckend großen 
Schuldenberg in einer bedrohlichen 
Schieflage. Der schon lange in Erwägung 
gezogene Verkauf eines zur Kooperative 
gehörenden Seegrundstückes am schö-
nen Vulkansee Lago Coatepeque steht 
nach Aussagen unserer Gesprächspartner 
unmittelbar bevor. Von dem schmerzli-
chen Verkauf erhofft sich die Leitung der 
Kooperative den Schuldenberg abtragen 
bzw. einebnen zu können, um so die akute 
Gefahr von Pfändungen des Exportkaffees 
zu verhindern.
Die MITKA ist der letzte verbliebene 
Handelspartner von Las Lajas, der den qua-
litativ hochwertigen Kaffee der Kooperative 
zu Fairtrade-Konditionen kauft.  Die MITKA 
unterstützte die Kooperative auch da-
bei, europäische Gelder für eine größere 
Neuanpflanzung zu akquirieren.  Trotzdem 
werden aufgrund der prekären Situation 
der Kooperative immer weitere Flächen 
für den Anbau von Grundnahrungsmitteln 
(Mais und Bohnen) für die Mitglieder ge-
nutzt. Aktuell etwa 50 Prozent der Fläche 
in Kollektiveigentum. 

In der Reflexion des Besuches in unserer 
Reisegruppe wurde eine sich selbst verstär-
kende Dynamik deutlich, die die Situation 
der Kooperative Las Lajas bestimmt. 
Schuldenlast, wirtschaftliche Unsicherheit, 
daraus resultierende wirtschaftliche 
Unattraktivität für neue, engagierte 
Mitglieder und den altersbedingt schwin-
denden Kräften der „Gründergeneration“ 
ergeben kein besonders tröstliches Bild. 
Es ist den Aktiven von Las Lajas wirklich 
sehr zu wünschen, dass der Verkauf des 
Seegrundstückes bald gelingt und mit dem 
Abtragen des Schuldenberges wirtschaftli-
che Perspektiven für neue und engagierte 
Mitglieder eröffnet werden können. 

Las Colinas – neue Perspektiven?
Bei der zweiten Kaffeekooperative, die wir 
besuchten, handelt es sich um Las Colinas, 
in der Nähe des pittoresken Städtchens 
Tacuba. Bei der letzten Reise der 
Kaffeekampagne vor fünf Jahren, konnte 
Las Colinas nur mit Begleitung der lokalen 
Polizei besucht werden. Zu massiv war die 
Präsenz der Maras in dieser Region.
Beim Gespräch mit der Leitungsgruppe 
der Kooperative wird uns gleich zu Beginn 
berichtet, dass die örtliche „Mara-Gang“ 
bis zum vorletzten Jahr jährlich 6000$ 
Schutzgeld verlangte, um die körperli-

che Unversehrtheit der Kooperativen-
Mitglieder zu gewährleisten. Dass Sicher
heit, also die Abwesenheit von Drohungen 
und Erpressungen natürlich schön seien, 
wurde uns gesagt, dass Sicherheit aber 
natürlich nicht alles sei, was für ein gu-
tes Leben von Kaffeebäuerinnen und 
Kaffeebauern gebraucht würde.
Dir Kooperative Las Colinas befindet sich im 
Besitz von 89 Genossinnen und Genossen. 
Auf den 236 Manzanas Kaffeeanbaufläche 
rechnet die Kooperativenleitung für die 
aktuelle Ernte mit einem Ertrag von 3000 
Quintales Kaffee. Da die Kosten für die 
Bio-Zertifizierung in den letzten Jahren 
nicht aufgebracht wurden (in diesem 
Zusammenhang gab es auch Kritik an 
der Prioritätensetzung des ehemaligen 
Präsidenten der Kooperative), bleibt ledig-
lich der lokale Markt, um den Kaffee höchs-
ter Qualität zu verkaufen. Entsprechend 
groß war das Interesse an einer Revita
lisierung der Geschäftsbeziehungen zur 
MITKA. Wir haben eine Kaffeeprobe mit-
genommen und versprochen, uns bei 
der MITKA nach Möglichkeiten zu erkun-
digen, die notwendigen 6000$ für eine 
Aktualisierung der Bio-Zertifizierung auf-
zubringen.  

Verarbeitungskooperative Cuzcachapa 
– immer eine Option
Die Verarbeitungskooperative Cuzcachapa, 
gegründet 1976 hat 1200 Genossinnen 
und Genossen. Sie ist damit die älteste und 
größte Betriebskooperative in El Salvador. 
80 Prozent der Mitlieder bewirtschaften 
eine Kaffeeanbaufläche von weniger als 
fünf Manzanas. Die von Cuzcachapa ver-
arbeitete Kaffeemenge war in den letzten 
Jahren stabil, trotz eines insgesamt rasan-
ten Rückgangs (30%) der salvadoriani-
schen Kaffeeproduktion insgesamt. Unser 
Besuch fand während der arbeitsintensi-
ven Hochsaison statt. Erwartet und geführt 
wurden wir von Fernando Lima, dem für die 
Kontakte zu Spezialitätenhändler*innen 

Trockenhof in Las Colinas
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zuständigen Mitglied im Vorstand der 
Genossenschaft. Er zeigte uns bei ei-
nem sehr eindrucksvollen Rundgang 
über das große Betriebsgelände alle für 
die Kaffeeverarbeitung erforderlichen 
Einrichtungen.  
Die Verarbeitung findet hier in großem Stil 
und auf neuestem technischen Niveau statt. 
Hier konnten wir auch Trocknungsgestelle 
besichtigen, auf denen „cáscara“, der so-
genannte „Kaffeeschalentee“, getrocknet 
wurde für einen Kunden in Europa. Er er-
zählte uns auch von den Kontakten der 
Kooperative in alle Welt, auch zu „MITKA-
ähnlichen“ Kaffeehändlern aus Japan.  
Da Cuzcachapa Kundinnen aus allen 
Segmenten des Kaffeemarktes hat, lohnt 
es sich hier auch besonders, eine eigene 
„Sackbedruckerei“ zu unterhalten. Die 
MITKA kaufte in den letzten Jahren immer 
nur dann Kaffee bei Cuzcachapa, wenn an 
anderer Stelle unerwartete Lieferausfälle 
zu kompensieren waren. Fernando Lima 
ließ aber bei unserem Besuch keinen 
Zweifel daran aufkommen, dass man je-
derzeit in der Lage und gerne bereit sei, 
die MITKA mit der erforderlichen Menge 
an El-Salvador-Kaffee zu versorgen.

COMBRIFOL – positive Begegnung
Der vierte Besuch einer Kaffeekooperative 
führte uns über die nördliche Grenze El 
Salvadors in eine grenznahe Gemeinde 
in Honduras, zu COMBRIFOL. Einige 
Mitglieder der Kooperative erwarteten 
uns an der Grenzstation in Honduras, 
nachdem wir das „Niemandsland“ zwi-

Worterklärungen: Namen und Maße 
MITKA: Mittelamerika-Kaffee GmbH, gegründet für den Export und die 
Vermarktung von Kaffee aus Mittelamerika, ursprünglich Nicaragua

Maras: kriminelle Jugendbanden, entstanden aus Jugendlichen, die in 
die USA emigrierten, sich dort in Banden organisierten, die wieder nach 
El Salvador zurückkehrten

Cáscara: die Kaffeeschale um die Bohne; wird normalerweise entfernt, 
neuerdings jedoch auch genutzt, um daraus Tee aufzubrühen 
Bio-Zertifizierung: klar reglementiertes Verfahren, nach dem der Kaffee 
als bio-organisch ausgewiesen wird, besonders die Düngung muss  
organisch sein, Pestizide dürfen nicht verwendet werden

Café Oro: verarbeitete, aber ungeröstete Arabica-Kaffeebohnen  
(vor dem Export), Rohkaffee

Manzana: mittelamerikanisches Flächenmaß, eine Manzana entspricht 
etwa 7000 Quadratmetern, das heißt 0,7 Hektar

Quintal: mittelamerikanische Gewichtseinheit, ein Quintal entspricht 
knapp 50 kg

schen El Salvador und dem nördlichen 
Nachbarland zu Fuß durchqueren muss-
ten. Wir fuhren gemeinsam zum Hof einer 
Kaffeebauernfamilie (drei Generationen 
unter einem Dach), um dort zu essen, zu 
reden und sogar eine kleine Kaffeepflück-
erfahrung mit anschließender Verar
beitung der Mikromenge zu erleben. In 
der Kleinbauernkooperative COMBRIFOL 
sind 72 kaffeeanbauende Mitglieder orga-
nisiert. Deren Kaffeeanbaufläche umfasst 
jeweils zwischen 0,5 und 3 Manzanas. Die 
anwesenden 20 Mitglieder der Kooperative 
erzählten uns sehr eindrücklich von den 
Vorteilen, die ihnen die Mitgliedschaft 

in der Kooperative beschert und die die 
Kooperative den Mitgliedern nur deshalb 
anbieten kann, weil sie den Kaffee zu 
Fairhandels-Konditionen an die MITKA ver-
kauft. 
Zuschüsse für Schulmaterial und Schul
uniformen, ein Umweltbildungsprogramm 
für Kinder und Jugendliche durch ei-
ne dafür angestellte Promotorin sowie 
Anbau- und Produktionsberatung rund 
um den organischen Anbau durch einen 
ebenfalls bei der Kooperative angestell-
ten Techniker. Mit all diesen Angeboten 
zeigten sich die anwesenden Mitglieder 
sehr zufrieden.  Die Tatsache, dass der 
Sohn eines Gründungsmitglieds mittler-
weile zum Präsidenten gewählt worden 
ist, zeigte uns sehr deutlich, dass auch 
die Einbeziehung der verschiedenen 
Generationen bei COMBRIFOL auf beste 
Weise gelungen ist. Sehr gerne würden 
sie größere Kaffeemengen an die MITKA 
verkaufen, wissen aber um die wirtschaft-
lichen Probleme in Europa und den damit 
zusammenhängenden Umsatzrückgang 
bei Fair-Kaffee-Händlern.
Auf dem Rückweg nach El Salvador wa-
ren wir noch lange damit beschäftigt, uns 
über die durchweg positiven Eindrücke 
und Anregungen, die wir von dieser 
Begegnung mitnahmen, auszutauschen.

ACACEM – unverhoffte Möglichkeiten
Mit ACACEM haben wir in Jocoaitique /
Morazán im Nordosten El Salvadors eine 
interessante kleine Kooperative besucht, 
die wir vorher gar nicht auf dem Zettel 
hatten. Ihre für den Kaffeeanbau bestens 

Kaffeesäcke aus der Druckerei der Verarbeitungskooperative Cuzcachapa
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geeigneten Anbauflächen liegen auf 1000-
1200 Metern. Auf Vermittlung von Geovany 
Sánchez, dem FMLN-Bürgermeister von 
Jocoaitique, konnten wir mit Julio, William 
und Don Mario in dem kleinen „Show-
Room“ mit schönem Kaffeewandbild von 
ACACEM sprechen und erfahren, dass dort 
Spezialkaffees produziert werden, die zur 
Zeit in die USA, nach Saudi-Arabien und in 
die Ukraine geliefert werden. 
Schwerpunkt der 47 Mitglieder, davon 35 
Prozent Frauen, ist ein agrarökologischer 
Anbau mit teils chemischem, teils natürli-
chem Kompost. Noch haben die diversen 
Kaffeemarken, die eine Produktivität von 
700 Quintales Café Oro erreichen und zu 
80 Prozent in den Export gehen, keine 
Bio-Zertifizierung, die aber angestrebt 
wird. Dazu müsste man die diversen 
Kleinbauern, die meist weniger als fünf 
Manzanas Anbaufläche haben, noch zu 
einer gemeinsamen Strategie bringen. 
Bisher orientiert sich jedes Mitglied, das 
auch seine eigene Maisanbaufläche zur 
Selbstversorgung hat, noch an seinen indi-
viduellen Bedürfnissen. Eine neue Kaffee
pflanzung wird bald die Produktivität der 
Kooperative erhöhen. Insgesamt könnte so 
ACACEM zu einem interessanten Partner 
für MITKA und die Kaffeekampagne wer-
den.

Las Marias 93 – Einbußen und 
Perspektiven
Die von Ex-Guerilla-Kämpfer:innen der 
FMLN geführte Kooperative in der Nähe 

des Vulkans El Tigre im mittleren Osten 
El Salvadors ist eine „alte Bekannte“ der 
Kaffeekampagne. Schon früher haben 
wir von hier Kaffee bezogen, weil uns das 
Projekt am Herzen lag und liegt. Leider 
haben auch hier die Roya, ein Pilzbefall 
der Kaffeepflanze, der Wandel der klima-
tischen Bedingungen mit verschobenen 
Regenzeiten und die Corona-Pandemie 
die Aktivitäten der Kooperative gebremst. 
Die 35 Mitglieder produzieren auf einer 
Anbauhöhe von 600-800 Metern nur noch 
100 Quintales (5000 kg) Café Oro. Früher 
war es einmal doppelt so viel. Auch das 
Projekt mit dem Kakao-Anbau mussten sie 
auslaufen lassen, da es sich nicht rentierte. 
Tiere fraßen die Kakaopflanzungen regel-
mäßig ab. 
Schön ist die Cafeteria auf dem Koopera
tivengelände. Sie liegt am Rande und 
somit direkt an der Durchgangsstraße, so-
dass Reisende und Touristen hier Halt ma-
chen. Neben Kaffee baut die Kooperative 
auch Gemüse an und verkauft es auf dem 
lokalen Markt. Der Kaffee wird als zwei 
Marken auf dem nationalen Markt ver-
kauft. Für Exportkaffee reicht die Qualität 
momentan nicht, zumal sie auch ihre Bio-
Zertifizierung 2012 verloren haben. Positiv 
stimmt sie, dass sie etwa 20 jugendliche 
Mitglieder geworben haben, die bei der 
Kaffee-Ernte helfen und mit finanzieller 
Unterstützung ein kleines Gewächshaus 
bauen konnten. Perspektivisch möchten 
sie die Anzahl ihrer Mitglieder erhöhen 
und die Ausbildung verbessern. Um neue 

Kaffee-Pflanzungen anzulegen, bräuchten 
sie pro Manzana 5000$.

AGASACARE – Agrarökonomen und 
Kaffeetester
Die kleine Kooperative in Chalatenango im 
Nordwesten des Landes wurde erst 2007 
gegründet. Heute hat sie 38 Mitglieder, 
wovon sieben Frauen und 12 Jugendliche 
sind. Angefangen haben sie einmal mit 25 
Mitgliedern. Mit Héctor und seinem Bruder 
haben sie zwei engagierte Kaffeebauern. 
Die Gesamtanbaufläche für Kaffee be-
trägt 100 Manzanas, aus denen sie 500 
Quintales Café Oro gewinnen. Ihren über-
wiegend nicht-organischen Kaffee ver-
kaufen sie auf dem nationalen Markt, teil-
weise geht er auch in den Export. Für den 
lokalen Markt rösten und verpacken sie 
ihren Kaffee selbst. Die kleine Röst- und die 
Verpackungsmaschine durften wir besich-
tigen. Zur Zeit bemühen sie sich um eine 
Zertifizierung ihres organischen Anteils 
durch Bio-Latina in Nicaragua, haben aber 
bisher keine Antwort erhalten. 
AGASACARE führt diverse kleine Projekte 
der Verbesserung durch. So nehmen sie an 
dem Projekt „Klimatische Resilienz“ teil, das 
vom Landwirtschaftsministerium unter-
stützt wird. Von der Regierung ebenfalls un-
terstützt wurde ein Stipendien-Programm 
für Jugendliche, die so Agrarökonomen 
werden konnten. Aktuell werden einige 
Kooperativenmitglieder als Kaffeetester 
ausgebildet. So kann die Kooperative den 
Kaffee dann so rösten, wie die Kunden ihn 
wollen. Da die MITKA bereits in Kontakt 
mit AGASACARE steht, könnte nach ei-
ner erfolgreichen Bio-Zertifizierung eine 
Kooperation mit dieser aufstrebenden 
Kooperative möglich werden.
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